
 

  
 

 

 

Agroscope Merkblatt  |  Nr. 228 / 2024 

Propolis 
 

Autor: Stefan Bogdanov 

Schweizerisches Zentrum für Bienenforschung, Agroscope, 3003 Bern 
 

Dies ist eine aktualisierte Version des Merkblattes «Propolis» von Stefan Bogdanov aus dem Jahr 1999 durch Christina Kast und 

Jean-Daniel Charrière 

 
 

Geschichtlicher Rückblick und Theorien 

Das Wort Propolis stammt aus dem Griechischen: «pro» = vor, «polis» = Stadt. Propolis mit «Vor der Stadt» zu übersetzen, würde 
sehr gut zur Fussmatte passen, die die Bienen in das Einflugloch bauen. «propoliso» = kitten, spachteln: beschreibt gut die 
Funktion von Propolis, Spalträume zu verkleinern oder abzudichten. Kittharz ist daher auch der von den Imkern verwendete 
Ausdruck für Propolis. 

Propolis war im Altägypten schon bekannt. Auch die Griechen und die Römer kannten Propolis, dafür bürgt die griechische 
Benennung des Produkts. Propolis ist erwähnt vom griechischen Naturphilosophen Aristoteles. Früher gab es zwei Hypothesen 
über die Herkunft der Propolis. Der Römer Plinius war der Meinung, Propolis stamme aus Absonderungen der Knospen. Dioskorid 
meinte, diese stamme aus dem Styrax. Als erster beschrieb der Schweizer Huber im 1814 genau wie die Arbeiterinnen Propolis 
aus den Knospen der Pappel sammeln. Noch am Anfang dieses Jahrhunderts meinte Dr. Küstenmacher (1911) Propolis sei ein 
Verdauungsprodukt der Bienen, das vom Pollen stammt. Im 1927 belegte Rösch anhand genauer Beobachtungen, dass Propolis 
tatsächlich von den Pflanzenknospen stammt. Bis in den 60-er Jahren hatten die Theorien Küstenmachers immer noch Anhänger 
und erst mit den chemischen Untersuchungen von Knospen und Propolis (1971) wurde der eindeutige Beweis geliefert, dass 
Propolis tatsächlich von den Knospen verschiedener Bäume stammt. Die Zusammensetzung von Propolis und harzigen 
Exsudaten von Bäumen ist auffallend ähnlich (Popravko, 1975). 

Die Bienen sammeln Propolis 

Das Sammeln von Propolis wurde im Detail 1956 von Meyer beschrieben. Danach beschäftigen sich nur sehr wenige der 
Arbeiterbienen, welche in der Regel nicht jünger als 15 Tage sind, mit dem Propolissammeln. Sie sind für diese Tätigkeit 
spezialisiert. Nach den Beobachtungen von Meyer sammeln die Bienen Propolis am Ende des Nachmittags, solange sie weich 
ist. Mit ihren Mandibeln nehmen die Bienen das Harz aus der Knospe (Abb. 1) und ziehen daran, bis der Faden reisst. Das Stück 
Harz wird dann wie Pollenhöschen in den Stock transportiert (Abb. 2). Während der Sammelzeit vermischt die Biene das Harz 
mit Sekreten der Mandibulardrüsen. Pro Flug sammelt die Biene ca. 10 mg Propolis. Wenn man annimmt, dass ein 
durchschnittliches Bienenvolk pro Jahr 100 g Propolis sammelt, braucht es dafür 10'000 Sammelflüge. Je nachdem, wo die Biene 
Propolis sammelt, hat sie eine unterschiedliche Farbe. Auch die Zusammensetzung variiert von Pflanzenart zu Pflanzenart.  

Im Durchschnitt sammelt in Europa ein Bienenvolk 50-150 g pro Jahr. Gute Sammelvölker, insbesondere kaukasische Biene 
können 250g bis 1000g pro Jahr sammeln. 

  

Abb. 1: Biene sammelt Propolis von Knospe. Abb. 2: Biene mit «Propolishösli» auf Blatt (Foto: F. Jaussi, Wattenwil). 
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Wenige Sammelbienen haben die Aufgabe, die harzige Masse (Exsudate) von Bäumen zu sammeln. Sie sammeln die Masse 
hauptsächlich von den Knospen aber auch von Blättern, Zweigen oder von der Rinde der Bäume. Je nach geographischer Region 
wird Propolis von verschiedenen Bäumen und Sträuchern, weniger von Nadelhölzern, gesammelt. Hauptquellen in Europa, aber 
auch in den gemässigten Klimazonen von Amerika und Asien sind Pappeln und Birken. Es gibt auch Berichte, die aussagen, dass 
die Bienen wenig Propolis von Weiden, Erlen, Eichen, Haselsträuchern und Kastanien sammeln. Aber dafür fehlen eindeutige 
chemische Beweise. In anderen Klimazonen, z.B. in Afrika und Süd-Amerika, wird Propolis von anderen pflanzlichen Quellen 
gesammelt (Marcucci, 1995). Von welchen Bäumen die Bienen des jeweiligen Stockes Exsudate sammeln, kann der Imker kaum 
nachvollziehen - sammeln die Bienen doch teilweise hoch in den Bäumen. Der Vorgang des Propolissammeln wird in Details von 
Meyer beschrieben.  

In Europa wird Propolis vor allem Ende Sommer und im Herbst gesammelt, wenn die Bienen sich für das Überwintern vorbereiten. 
Propolis wird in erster Linie von der Apis mellifica-Rasse gesammelt. Am meisten Propolis sammelt die kaukasische Biene, 
während die Ligustica-, die Carnica- und die Nigra-Biene weniger Propolis sammelt. Die asiatischen Bienen sammeln keine 
Propolis. 

Die Aufgaben von Propolis im Bienenstock sind: 

 Desinfektion (z.B. Fussmatte im Einflugloch; Mumifizieren von Eindringlingen, Hemmung von Bakterien und Viren),  

 Isolation, Schutz (z.B. Einengen des Flugloches und Ritzen im Bienenkasten als Schutz vor Zugluft)  

 Verstärkung der Waben  

Propolisernte 

Das Bestreben der Biene, undichte Stellen der 
Bienenbehausung abzudichten, kann sich der Imker zunutze 
machen. Um nennenswerte Mengen an Propolis sammeln zu 
können, muss der Imker das Kittverhalten seiner Bienen kennen 
und beeinflussen. Er kann den Bienen zusätzliche Stellen zum 
Abdichten geben. Am besten eignet sich dazu ein Plastikgitter 
(Abb. 3). 

Im Gegensatz zu Sammeleinrichtungen aus Metall, Holz oder 
Leinen bietet das Kunststoffgitter eine einfache und saubere 
Lösung für das Propolissammeln. Ein Kunststoffgitter wird 
entweder über den Waben unter die Deckbrettchen gelegt oder 
auf ein Rähmchen montiert. Die Bienen bauen dort im Herbst am 
meisten Propolis ein. Zur Propolisernte wird das Kunststoffgitter 
aufgerollt und die Propolisstücke fallen ab (Nowottnik 1994). Das 
mit Propolis bestückte Kunststoffgitter kann auch eingefroren 
werden. Die gefrorene Propolis lässt sich dann abklopfen. 

Der Imker kann die Propolisierung noch fördern, wenn er für 
etwas Zugluft im Bienenkasten sorgt. Die Bienen sind bestrebt, so wenig Zugluft wie möglich zu haben und dichten Ritzen schnell 
mit Propolis ab. Diese Propolis kann jedoch schwer gesammelt werden.  

Herstellung einer Propolis-Tinktur 

1. sammeln sauberer, rückstandsfreier Propolisstücke von Hand 

2. lösen sauberer Propolis in medizinischem Alkohol - 70%ig 

3. mindestens 2 Tage im Dunkeln stehen lassen und täglich schütteln 

4. filtrieren der Alkohol-Propolis-Lösung (feiner Schlamm bleibt im Filter) 

5. Propolistinktur in dunkle, gut schliessbare Glasgefässe abfüllen 

6. verwendete Mengen aufschreiben, um die Konzentration ermitteln zu können 

 

Beispiel für Ansatz:  

100g Propolis + 400g Alkohol = (20g/100g) = 20% 

Anmerkungen: 

 Je länger Propolis extrahiert wird, desto höher ist der Gehalt an Wirkstoffen. 

 In der Praxis werden 5% bis 30% Lösungen vorbereitet, bei grösseren Ansätzen ist das Auflösen von Propolis nicht optimal. 

Abb. 3: Gitter zur Gewinnung von Propolis: Die Bienen 

versuchen, die Löcher des Gitters mit Propolis zu 

schliessen. (Foto: L’abeille & la bête) 
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Propolis lagern  

Am besten wird Propolis in gut verschliessbaren Glasgefässen kühl, trocken und dunkel gelagert. Gut verschlossen deshalb, weil 
sich einzelne Bestandteile verflüchtigen können und anschliessend in der Propolis fehlen. Propolis kann auch tiefgefroren werden. 
Sie ist so am besten zu Pulver zu vermahlen. 

Eigenschaften und Zusammensetzung 

Sensorische, physikalische und chemische Eigenschaften von Propolis 

 

Sensorik 

 Konsistenz: Bei Temperaturen höher als 30o C ist Propolis geschmeidig und sehr klebrig, unter 15o C dagegen fest und 
spröde  

 Aroma: duftet markant und angenehm harzig  

 Geschmack: bitter und scharf  

 Farbe: variiert stark je nach der Herkunft: braun-gelb, braun-grün oder braun-rot bis dunkel-rot  abhängig von der 
botanischen und geographischen Herkunft. 

 

Physikalisch-chemische Eigenschaften 

 Dichte: 1.11 bis 1.14. 

 Schmelzpunkt: 80-105 °C 

 wenig wasserlöslich, sogar beim Kochen 

 gute Löslichkeit in Ethanol der niedermolekularen Verbindungen, nimmt mit zunehmender Wärme und Extraktionszeit zu, 
Wachsbestandteile bleiben unlöslich 

 viel besser löslich in Mischungen verschiedener Lösungsmitteln wie Ethanol-Chloroform, Ethanol-Toluol 

Zusammensetzung 

Propolis enthält sehr viele verschiedene Substanzen aus den gesammelten Pflanzenexsudaten, dem beigefügten Wachs, dem 
zufällig enthaltenen Pollen, sowie den Sekreten der Biene. Die Analyse der einzelnen Komponenten gestaltet sich deshalb 
schwierig. Ausserdem ist Propolis keine konstant zusammengesetzte Masse.  Die Zusammensetzung hängt von der botanischen 
Herkunft der Propolis ab (Walker und Crane 1987; Greenaway et al. 1990; Marcucci 1995). Die Propolis jeder Pflanzenart hat 
ihre eigene typische Zusammensetzung. Propolis, die zu verschiedenen Jahreszeiten gesammelt ist, variiert aber auch in ihrer 
Zusammensetzung (Bankova et al. 1998).   

Die Substanzen, welche Propolis ausmachen können in 3 Klassen zusammengefasst werden: Substanzen, welche von den 
Knospen stammen, Bienensekrete und solche, die während der Propolisbearbeitung im Volk zugemischtt werden (Wachs- und 
Pollen Substanzen).  

Die Zusammensetzung ist in Tabelle 1 wiedergegeben. Ein grosser Teil der Propolis besteht aus Harzen und Wachsen. Diese 
stammen zum Teil aus dem Bienenwachs und sind zum grossen Teil unlöslich in Alkohol. Für die Wirkung von Alkoholextrakten 
sind diese Stoffe zum grossen Teil nicht von Bedeutung. 

Interessanter für die biologische Wirkung von Propolis sind jedoch in erster Linie die übrigen, alkohollöslichen Substanzen. Die 
wichtigsten sind die Polyphenole, welche vor allem aus Flavonoiden bestehen.  

Die wasserlöslichen Substanzen sind Bienenenzyme, Zucker (vor allem Fructose, Glucose und Saccharose) und Vitamine, 
welche wahrscheinlich vom Pollen stammen, sowie verschiedene Mineralstoffe. Die Pollen, welche in Propolis enthalten sind, 
können für die Bestimmung der geographischen aber nicht der botanischen Herkunft benutzt werden (Riciardelli, 1979).  

Ein bedeutender Teil der Propolissubstanzen (1-25 %) ist mehr oder weniger flüchtig, d.h. es kann verdampfen (Ghisalberti, 1974). 
Diese flüchtigen Substanzen, die das typische Propolisaroma bestimmen, variieren jedoch auch je nach geographischer und 
botanischer Herkunft (Bankova, 1994). 

Es sind schon mehr als 200 einzelne Substanzen in Propolis identifiziert worden und viele Chemiker auf der Welt sind immer noch 
damit beschäftigt, die noch unbekannten Propolissubstanzen zu identifizieren. Die einzelnen Substanzen werden in 
verschiedenen Monographien beschrieben (Walker und Crane, 1987; Marcucci 1995; Greenaway et al.1990). Seither sind jedoch 
in Dutzenden Publikationen noch weitere Substanzen identifiziert worden.  

Da ein häufiger, intensiver Hautkontakt mit Propolis Hautausschläge auslösen kann, 
ist es ratsam, beim Ablösen und Sammeln der Propolis Handschuhe zu tragen. 



Propolis 

 

 

Agroscope Merkblatt  |  Nr. 228 / 2024 4 

 

Tab. 1: Inhaltsstoffe von Propolis 

Stoffgruppe Anteil in 
Rohpropolis 
(g pro 100g) 

Anmerkungen 

Kohlenwasserstoffe, Wachse, hochmolekulare 
Ester, Ether und Ketone, höhere Fettsäuren, 
Steroide 

5-40 stammen zum grossen Teil vom 
Bienenwachs, bleiben im Rückstand 
nach Filtration einer alkoholischen 
Propolislösung 

Polyphenole: Chalkone, Dihydroxychalkone, 
Flavanone, Flavone, Flavonole 

5-50 alkohollöslich 

aromatische Säuren, Ester aromatischer Säuren 
mit Alkoholen, Terpenoide, Alkohole, Aldehyde, 
Ketone,  

1-25  meistens alkohollöslich 

Aminosäuren, Zucker, Vitamine, Mineralstoffe, 1-10  wasserlöslich und nur wenig 
alkohollöslich 

 

Die Tabelle wurde nach Daten aus Ghisalberti 1974; Greenaway 1990; König und Dustmann 1988; Marcucci 1995 und Serra 
Bonvehi et al. 1994 zusammengestellt. Die quantitativen Angaben sind Schätzungen. Es sind bis heute mehr als 200 verschiedene 
Substanzen in der Propolis identifiziert worden. 

 

Standardisierung von Propolis  

Für ein Produkt wie Propolis, das eine so grosse Variation in der Zusammensetzung hat, stellt sich natürlich auch das Problem 
der Standardisierung. Es gibt noch keine international-anerkannte Standards für die Bestimmung der Propolisqualität. In einigen 
Publikationen werden Methoden für die Propolis-Standardisierung vorgeschlagen (Ivanov 1980; Vanhaelen-Vanhaelen 1979; 
Woisky und Salatiino 1998). Die im Kasten angegebenen Qualitätskriterien sind ein Vorschlag der Autoren, der in 
Zusammenarbeit mit den medizinischen Kontrollbehörden diskutiert wird. 

Neben der sensorischen Beurteilung werden vor allem die biologisch wirksamen Polyphenole und die Flavonoide quantitative 
bestimmt. Dabei ist zu beachten, dass Propolis aus Brasilien weniger Flavonoide enthält als die europäische Propolis (Woisky 
und Salatino 1998). Propolis sollte möglichst wenig Wachs enthalten, aber kann bis zu 50% der Gesamtstoffe ausmachen. Nach 
Bestimmungen anderer Autoren kann es bis 30 % Wachs enthalten (Ghisalberti 1974). 

Ein besonderes Problem stellt die Standardisierung der Propolistinkturen dar. Je mehr Inhaltstoffe extrahiert werden, desto 
wirksamer ist die Propolislösung. Es werden alkoholische und wässrig-alkoholische Tinkturen vorbereitet. Propolistinkturen mit 
60-80 % Ethanol, hatten einen höheren Flavonoidgehalt, waren stärker bakterizid und hatten eine höhere biologische Aktivität als 
Propolis, die in Alkohol mit einem höheren oder tieferen Wassergehalt extrahiert wurde (Park und Igekagi 1998). Deshalb ist eine 
Extraktion mit 60-80 % Ethanol zu empfehlen. 

Die Qualität der Propolis hängt davon ab, wie Propolis von den Rähmchen, Leisten, Sammelgittern und von den Innenwänden 
der Bienenkästen gelöst wird. Propolis für medizinische und kosmetische Zwecke muss sauber sein, das heisst, sie darf keine 
Holz- oder Metallsplitter enthalten. Daher sind Kunststoffgitter, die im Handel erhältlich sind, sehr zu empfehlen. Saubere Propolis 
wird von Kunststoffgittern abgesplittert. Wenn nötig, ist ein Auslesen von Hand empfehlenswert. Propolis sollte ausserdem frei 
von Bienenresten oder Schädlingen sein.  

Wird Propolis für technische Zwecke gebraucht (z.B. Farbanstriche), kann sie von Rähmchen oder Metallgittern abgeschabt 
werden. Verunreinigungen müssen nicht aussortiert werden. Die so geerntete Propolis wird in dicht schliessbare Gefässe abgefüllt 
und mit Brennspiritus übergossen. So bleibt die Lösung ca. einen Monat stehen, sollte aber täglich einmal geschüttelt werden. 
Nach dieser Zeit wird sie abgesiebt. Je konzentrierter die Propolislösung, desto besser die Wirkung, z.B. desto schützender der 
Anstrich. 

Kontamination 

Wegen ihrer fettig-harzigen Beschaffenheit reichert Propolis zusammen mit Wachs am meisten Schadstoffe aus Umwelt und 
Imkerei an. Es sind dies vor allem Verunreinigungen wie Schwermetalle, Blei und Cadmium sowie Stoffe, welche in der Imkerei 
verwendet werden, vor allem synthetische Akarizide, die zur Bekämpfung der Varroamilbe eingesetzt werden (Bogdanov et al. 
1998; Bogdanov 2006; Fléché et al. 1997). Deshalb sollte Propolis nur von Bienenkasten stammen, die sich nicht in der Nähe 
von motorisierten Strassen befinden und die nicht synthetischen Stoffen aus der Imkerei ausgesetzt worden sind. Um diese 
Rückstände möglichst zu vermeiden, kann zertifizierte Bio-Propolis verwendet werden. 
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Tab. 2. Qualitätsprüfung von Propolis 

sensorische Prüfung Typische Farbe, Geruch und Geschmack1 
keine sichtbaren Verunreinigungen (Holz, Metall) 

chemische Prüfung Bestimmung der mechanischen Verunreinigungen  
Bestimmung des Flavonoidgehaltes und der totalen Polyphenole  
Bestimmung des Wachsanteils 
Bestimmung der Rückstände an Schwermetallen, Akariziden, 
Paradichlorbenzol und anderen synthetischen organischen Stoffen, 
welche in der Imkerei verwendet werden. 

1 Die Farbe, der Geruch und der Geschmack von Propolis variieren je nach botanischer und geographischer Herkunft des Produkts. 

 

Anwendungen von Propolis 

So wie die Zusammensetzung der Propolis (siehe Tabelle 1) vielfältig ist, so verschieden sind auch ihre biologischen Wirkungen, 
die hier in einigen Artikeln beschrieben werden (Otreba et al. 2022; Belmehdi et al. 2022; Magnavacca et al. 2022; Da Cruz et al., 
2023; Ozarowski et al., 2022; Zulhendri et al. 2022 + 2021).  

Die meisten Propoliswirkungen werden auf Flavonoide zurückgeführt. Flavonoide sind sogenannte sekundäre 
Pflanzeninhaltsstoffe. Sie kommen in pflanzlichen Lebensmitteln vor (auch im Pollen) und gewinnen zunehmend an Bedeutung. 
Die Flavonoide wirken sich positiv auf den Körper aus (Watzl und Leitzmann 1999). In grossen Mengen können sie jedoch 
gesundheitsschädlich sein (Eisenbrand und Schreier 1995). Ähnlich wie die Pollenflavonoide, wirken die Propolisflavonoide auch 
antioxidierend und binden freie Radikale. Heil-Anpreisungen für Propolis in Form von Tinkturen, Salben, sowie auch in 
Mischungen mit Honig sind nicht erlaubt. 

Eine unerwünschte Wirkung von Propolis ist, dass sie Kontaktallergien auslösen kann. Es besteht bei Imkern das bekannte 
Phänomen, dass ein häufiger Kontakt mit Propolis zu einer Kontaktallergie führen kann (Ballmer-Weber et al. 1994). Aber nicht 
nur ein häufiges Berühren der Rohpropolis kann zu Hautirritationen führen, sondern auch ein tägliches Lutschen von Propolis 
(Hay und Greig 1990). Eine dosierte, sparsame Anwendung empfiehlt sich. Für den Verkauf von Propolis und Propolisprodukten 
müssen die gesetzlichen Bestimmungen berücksichtigt werden.  

Die schützende Wirkung der Propolis machen sich auch all diejenigen zunutze, die auf schonende Art Holz imprägnieren möchten, 
z.B. die Aussenwände der Bienenkästen: 3-4-mal mit stark konzentrierter Propolis-Brennspiritus-Lösung einstreichen. Der 
Filtrationsrückstand bei der Herstellung einer alkoholischen Propolislösung kann ebenfalls verwendet werden: Den Rückstand in 
Brennspiritus lösen und diese Lösung als Anstrich verwenden.  

Manche Geigenbauer benutzen wachsfreie Propolis entweder für die Grundierung oder als Weichmacher für harte und spröde 
Lacke, mit denen sie das Holz der Geige von aussen bestreichen. Diese Lacke dürfen nur wenig Propolis enthalten, da sie sonst 
zu weich sind und kleben können.  
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